
Und das ist erst der Anfang….   
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Dr. Elena Wiezorek, 
Hauptgeschäftsführerin

Das  Zentrum Baukultur feiert dieses 
Jahr seinen zehnten Geburtstag.  
Zeit für eine Zwischenbilanz mit 

Blick auf die abwechslungsreiche erste De-
kade einer Idee, die als junge Pflanze be-
gann und sich mit den Jahren zu einem 
starken Baum entwickelt hat.

Verlässliche Kooperationspartner von 
Anfang an
Am 27. Februar 2007 wurde das  Zentrum 
Baukultur Rheinland-Pfalz unter der Prä-
sidentschaft von Günther Franz  – damals 
noch mit dem Titel zb:zentrumbaukultur 
rheinland-pfalz – als öffentliche Galerie für 
Architektur- und Baukulturthemen ge-
gründet. Als Träger des Zentrum Baukul-
tur fungierten von Beginn an die Stiftung 
Baukultur Rheinland-Pfalz in Kooperation 
mit dem Ministerium der Finanzen Rhein-
land-Pfalz und der Architektenkammer 
Rheinland-Pfalz, 2012 konnte zudem die 
Investitions- und Strukturbank Rheinland- 
Pfalz (ISB) dazugewonnen werden. 

Nicht nur in Mainz
Im Jahr 2011 war das Zentrum Baukultur 
Rheinland-Pfalz mit Unterstützung der Ar-
chitektenkammer Rheinland-Pfalz für ein 
halbes Jahr – von April bis Oktober – mit 
elf  Veranstaltungen und Ausstellungen auf 
der BUGA in Koblenz vertreten. Einzelaus-
stellungen wie „Wein + Architektur“, ins-
besondere aber auch das Baukastenaus-
stellungssystem mit den Themen „Mehr 
Raum“, „Mehr Licht“, „Mehr Leben“, 
„Mehr Übergänge“ boten Spannendes für 
die zahlreichen Besucher. 

Bereits bei diesem Gastspiel des Zent-
rums zeigte sich, dass die baukulturellen 
Themen nicht nur in Mainz, sondern eben-
so in den Regionen des Landes Anklang 

finden und durch die lokalen Architektin-
nen und Architekten aller Fachrichtungen 
sowie Stadtplaner und Stadtplanerinnen 
tatkräftig unterstützt werden. 

Neue Optionen bot der Brückenturm
Dank der Entscheidungsfreude und des 
entschlossenen Handelns des Vorstandes 
der Kammer und des Kuratoriums der Stif-
tung unter Leitung von Kammerpräsident 
Gerold Reker, bezog das Zentrum Baukul-
tur Rheinland-Pfalz im Juni 2012 sein neu-
es Domizil im Mainzer Brückenturm. Im 
Rahmen seiner Vorstandsarbeit hatte Jür-
gen Hill zuvor die nötige Sanierung enga-
giert vorangetrieben. Der Mainzer Brü-
ckenturm gehört zum Rathausensemble 
von Arne Jacobsen. Dieser herausragende 
Bau der Nachkriegsmoderne bietet in den 
ehemaligen Räumen der städtischen Gale-
rie nicht nur vielfältige Raumoptionen für 
Ausstellungen und Veranstaltungen, er ist 
selbst auch Teil dessen, wofür das Zentrum 
Baukultur steht: Eine international aner-
kannte Architektur, ein Gebäude, das zur 
Debatte anregt, ein Spielort für das Thema 
Bauen mitten in der Stadt.

Ein Ort für Baukultur mit all seinen  
Facetten
Richtungsweisend erscheint im Rückblick 
die zeitgleich erfolgte Positionierung des 
Kuratoriums, das Thema Baukultur nicht 
nur auf die bauliche Umwelt, sondern viel-
mehr zugleich auf soziale, ökonomische 
und ökologische Belange zu beziehen. Die-
ses klare Bekenntnis, sich mit den Aktivi-
täten und Diskussionen auf die gesell-
schaftlichen Kräfte zu zu bewegen und ih-
nen den kritisch-konstruktiven Dialog 
anzubieten, ist ein zentrales Erfolgskriteri-
um des heutigen Zentrums und trägt ent-
scheidend zu seiner Strahlkraft bei. 

In den bisherigen knapp fünf Jahren im 
Brückenturm hat sich viel bewegt. Das 

einst eher trostlose Domizil im Schatten 
des Rathauses ist zu einem lebendigen Ver-
anstaltungsort und Treffpunkt der Baukul-
tur geworden. Mit schon jetzt mehr als 200 
Veranstaltungen hat sich das Zentrum Bau-
kultur im Brückenturm Mainz etabliert. Ar-
chitekturvermittlung und Gemeinschaftli-
ches Wohnen, Stadtentwicklung und de-
mografischer Wandel, Weinarchitektur 
und Studierendenarbeiten sind wichtige 
Eckpunkte des Programms. 

Der Baum trägt Früchte
Zum Glück ist Erfolg ansteckend und so 
zeigt sich ein intensiver Gründungswille 
für neue Standorte. Die Architekturgalerie 
Kaiserslautern ging bereits im Mai 2008 
mit gutem Beispiel voran. In Trier hat sich 
im vergangenen Jahr ein „Bau Kultur Trier 
e.V.“ gegründet und in Koblenz freuen wir 
uns auf eine „Diskussionsplattform rund 
um die Baukultur“ auf der Festung Ehren-
breitstein. 

Eine solche Entwicklung wäre ohne den 
tatkräftigen Einsatz vieler ehrenamtlich 
und hauptamtlich tätiger Menschen nicht 
möglich gewesen, denen hiermit nur in 
summa in aller Herzlichkeit gedankt wer-
den kann.

Weiterhin gemeinsam für Baukultur
Ein lebensfähiger Baum benötigt kräftige 
Wurzeln, gute Nährstoffe und dauerhafte 
Pflege und daher wird es auch zukünftig 
auf den engagierten Einsatz vieler Institu-
tionen und Personen ankommen, um das 
Wirken des Zentrum Baukultur erfolgreich 
weiterzuführen. Das bisher Erreichte wol-
len wir jedoch zunächst einmal ausgiebig 
feiern. Sie sind herzlich eingeladen, dies 
mit Trägern, Partnern und Freunden des 
Zentrum Baukultur am 8. März ab 17 Uhr 
im Brückenturm in Mainz zu tun (s.S. 
23). Seien Sie Teil der Zukunft des Zent-
rum Baukultur, engagieren Sie sich! n 
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Gespräch mit SPD-Landtagsfraktion
Das Präsidium der Kammer traf sich am 15. Dezember mit Vertretern der SPD-Landtagsfraktion zum Gespräch über 
berufsrelevante Themen. Schwerpunkte waren die Zugangskriterien zu Vergabeverfahren, die Wohnraumpolitik sowie die 
Steuerungsansätze der Energiepolitik.

In dem Gespräch mit dem Fraktionsvorsitzenden Alexander 
Schweitzer und mit Thomas Wansch, Haushalt und Finanzen, 
wiesen die Kammervertreter auf die Bedeutung von öffentlichen 

Aufträgen für rheinland-pfälzische Architekturbüros hin. Die zum 
Teil überhöhten Zugangskriterien für die Vergabeverfahren schlie-
ßen einen großen Teil der Berufsangehörigen sowie systematisch 
junge Büros von den Vergaben aus. Als Lösungsansatz wurde u.a. 
die Integration von Planungswettbewerben in die Vergabe erör-
tert. Die Kammervertreter thematisierten zudem das Fehlen qua-
lifizierter Ansprechpartner in den Bauverwaltungen – für Bauher-
ren ebenso wie für Planer. Weitere Diskussionspunkte waren die 
Wohnraumpolitik – der Ausbau des Angebotes neuer Wohnformen 
und des sozialen Wohnungsbaus – und die Steuerungsansätze in 
der Energiepolitik. Die Vertreter der Architektenkammer sprachen 
sich hier für eine Differenzierung aus und boten den Austausch 
über die Entwicklung von Lösungsstrategien an.                      n
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Die Gesprächsteilnehmer:  Vizepräsident Ernst Eichler, Landes- und Frakti-
onsvorsitzender Alexander Schweitzer, Kammerpräsident Gerold Reker, 
Hauptgeschäftsführerin Dr. Elena Wiezorek, Vizepräsident Frank Böhme, MdL 
Thomas Wansch, Haushalt und Finanzen, und Sebastian Langguth, pers. Re-
ferent (v.l.n.r.).

Gespräch mit Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
Am 12. Dezember trafen sich Vertreter der Architektenkammer mit Vertretern der Landtagsfraktion von Bündnis 90/Die 
Grünen zu einem Gespräch über berufspolitische Themen. Im Fokus standen die Schulbaurichtlinie, Vergabeverfahren und   
die personelle Besetzung von Bauverwaltungen. 

Einig waren sich die Gesprächspartner, dass die Schulbau-
richtlinie reformiert und an heutige pädagogische Konzep-
te und Energieanforderungen angepasst werden sollte. Ver-

einfachte, flexiblere Grundlagen zur Schulbauplanung und zur 
Überprüfung durch die ADD sowie eine Anpassung der Planungs- 
und Berechnungsgrundlagen des Rechnungshofes an aktuelle 
Daten würden sich zudem positiv auf die zu erzielende Qualität 
auswirken. Die Kammervertreter wiesen des Weiteren darauf 
hin, dass die Bewerbungskriterien für Vergabeverfahren öffent-
licher Auftraggeber häufig überhöht angesetzt werden, wodurch 
den meisten rheinland-pfälzischen Büros die Chance zur Teil-
nahme verwehrt wird und Berufseinsteigern systematisch der 
Marktzugang verschlossen bleibt. Dies führt zu einer Marktkon-
zentration und widerspricht dem Mittelstandsförderungsgesetz. 
Thematisiert wurde auch das Fehlen von qualifizierten Ansprech- 
partnern in vielen kommunalen Bauverwaltungen.                       n
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Vor dem Gespräch im Abgeordnetenhaus: Vizepräsident Frank Böhme, 
Fraktionssprecher Andreas Hartenfels, Vizepräsident Ernst Eichler, Kammer-
präsident Gerold Reker, Fraktionssprecherin Evelin Lemke, Fraktionsvorsitzen-
der Dr. Bernhard Braun, Hauptgeschäftsführerin Dr. Elena Wiezorek (v.l.n.r.)
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Mehr Genuss
Dreizehn Nominierungen wurden für den Architekturpreis Wein 2016 ausgewählt, 
vier erhielten einen Preis, vier eine Auszeichnung, fünf freuten sich über eine 
Anerkennung. Wir stellen sie alle vor. 

Architekturpreise Wein

Vinothek Weingut Meyer, Heuchelheim
Innenarchitektin Carolin Seegmüller, 
Werkgemeinschaft Landau Freie Architek-
ten | Mitarbeiterin: Innenarchitektin M.  
Löhr | Bauherren: Karl-Heinz und Andreas 
Meyer, Heuchelheim-Klingen

Aus einer zunächst wenig attraktiven 
Substanz wurde hier etwas vollkommen 
Neues. Der Vorher-Nachher-Effekt ist beein-
druckend. Mit dem Umbau ist ein schlich-
ter, wertiger Raum entstanden, der den 
Weingenuss in den Vordergrund stellt. Die 
Jury erkannte ein Projekt, das für Wandel 
steht. Und zwar nicht allein für den eines 
Weingutes, sondern für den Wandel der 
Generationen und einer ganzen Region.

Weingut Franz Keller, Vogtsburg-Oberb.
geis & brantner freie architekten, Freiburg 
Mitarbeiter: Architekten F. Seitz, Th. Engel-
mann, Chr. Zimmer, L. Hirlemann | Corne-
lis Landschaftsarchitekten,  Denzlingen | 
Bauherr: Fritz Keller 

Mit Fritz Keller ist hier ein großer Name 
der badischen Weinszene am Werk. Das 
zeigt sich an der Größe des Bauprojektes 
und an den hoch gesteckten Zielen: Das 
Weingut soll sich in die umgebende Land-
schaft, die prägnanten Weinbergterrassen 
des Kaiserstuhls, einpassen und zugleich 
ökologischen, praktischen und wein-touris-
tischen Mehrwert bieten. So entstand ein 
Komplex, der sich auf drei Ebenen harmo-
nisch in den Hang integriert.

Winzergenossenschaft Buchholz-Sexau 
fuchs.maucher.architekten. bda, Waldkirch 
Mitarbeiter: L. Maler | Bauherrin: Winzer-
genossenschaft Buchholz-Sexau eG

Bei diesem Projekt waren die Anforde-
rungen an die Architekten alles andere als 
anspruchslos. Gefordert waren: optimale 
Funktionalität und maximale Außenwir-

kung bei minimalem Budget. Bei solchen 
Vorgaben muss ein Projekt nicht zwangs-
läufig prämierungswürdig ausfallen, aber 
es kann. Der Neubau überzeugt mit seiner 
Geradlinigkeit, dem Material und der Vari-
abilität. 

Weingut Schmidt, Wasserburg
Architekten Elmar Ludescher + Philip Lutz, 
Bregenz | Mitarbeiter: Ph. Giselbrecht,  
S. Schneider-Birkel | Bauherren: Weingut 
Schmidt am Bodensee GbR 

Die außergewöhnliche Fassade des Ge-
bäudes erinnert an die traditionelle Archi-
tektur der Bodenseeregion - an alpenländi-
sche Bauernhäuser mit großen Dachüber-
ständen. Die vertikal angeordneten Holz- 
lamellen der Außenfassade bilden einen 
Filter zwischen Innen- und Außenraum. 
Das Projekt verbindet Weingenuss und 
landschaftlichen Reiz mit überzeugender 
Selbstverständlichkeit.  

Auszeichnungen

Richard Wagner Kellereibedarf, Alzey

Gehbauer Helten Architekten BDA & Part-
ner, Oppenheim | Mitarbeiter: Architekten 
Th. Klein und S. Bickel | Bauherr: Jürgen 
Wagner, Richard Wagner Kellereibedarf 
GmbH & Co. KG 

Das Gebäude ist ohne Effekthascherei 
schlicht und qualitätsvoll konzipiert. Die 
Konstruktion des Holzrahmenbaus nutzt ei-
nen nachhaltigen und zugleich sinnlichen 
Baustoff und schlägt somit eine Brücke zum 
Endprodukt Wein. Im Inneren öffnet sich 
das Gebäude mit freundlicher Helligkeit. 

Weingut J. Neus, Ingelheim am Rhein
Architekt Hans Jürgen Mertens, Bad Neue-
nahr-Ahrweiler | Mitarbeiter: Architektin 
D. Schleithoff, L. Schoorens, Architekt Chr. 
Seibert, Architekt F. Decker, Chr. Schmidt 
Bauherren: Weingut J. Neus

Heuchelheim-Klingen | Vogtsburg-Oberbergen 
Waldkirch-Buchholz | Wasserburg |  
Alzey | Ingelheim | Nordheim | Würzburg | 
Grünstadt-Sausenheim | Hainfeld | Kirrweiler 
Waldböckelheim | Würzburg
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Mit wenigen Stilmitteln, gelang es, das 
unter Denkmalschutz stehende, herrschaft-
liche Weingutsgebäude im Inneren ange-
messen zu modernisieren. Die historischen 
Holzfußböden, Fenster und Wandverklei-
dungen im Verkaufsraum sind anspruchs-
voll aufbereitet und schaffen ein gediege-
nes Umfeld zur Präsentation der Weine.

Weingut Michael Büttner, Nordheim
Schlicht Lamprecht Architekten, Schwein-
furt | Mitarbeiter: G. Schmidt, S. Schmidt, 
Architektin K. Faber| Bauherren: Weingut 
Michael Büttner

Auf kleiner Fläche mitten Ortskern wur-
de ein beachtlicher Raum erschlossen. 
Neubau und Probierstube des Weinguts 
Büttner sind sensibel in die bestehende 
Umgebung eingefügt. Das giebelständige 
Gebäude greift die Bauweise der umliegen-
den Häuser auf – und ist doch anders. Die 
geschickte Anordnung schafft Freiräume.

Weingut am Stein, Würzburg
hofmann keicher ring architekten, Würz-
burg | Mitarbeiter: J. Weber | Bauherren: 
Ludwig Knoll, Weingut am Stein

Der Steinkeller spiegelt die Philosophie 
des Betriebes wider. Ludwig Knoll und sein 
Team beschäftigen sich seit Jahren mit Bio-
dynamie. Über die außergewöhnliche Prä-
sentation der Betoneier und Tonamphoren 
gelingt es, diese Philosophie auf einen 
Blick darzustellen.

Anerkennungen

Weingut Karl-Heinz Gaul, Grünstadt

Architekten: Planungsgruppe Prof. Focht + 
Partner GmbH, Saarbrücken| Mitarbeiter: 
D. Blatt, A. Müller | Landschaftsarchitekt-
in: B. Dahms, Ernst + Partner, Trier| Bau-
leitung: Architekturbüro Bergem, Saarbrü-
cken | Bauherren: Weingut Karl-Heinz 
Gaul GbR 

Der Kubus aus Cortenstahl überzeugt 
durch seine Konzentration auf Materiali-
tät. Das leuchtende Orange des Baustoffs 
bildet, je nach Jahreszeit, einen reizvollen 
Kontrast zu den sattgrünen Weinbergen 
oder verschmilzt mit den erdigen Tönen 
des herbstlichen Weinlaubs.  

Weingut Borell-Diehl, Hainfeld
Rheinwalt Architekten, Edesheim | Innenar-
chitekt: M. Bader, Edesheim | Landschafts-
architekt: Th. Dörr, Hainfeld | Bauherren: 
Annette Borell-Diehl und Thomas Diehl

Mitten im historischen Ortskern von 
Hainfeld liegt das Familienweingut  
Borrell-Diehl. Der Ort an der Weinstraße ist 
geprägt von Winzerhöfen des 17. und 18. 
Jahrhunderts. Einen bewussten Kontrast 
dazu bildet der raue, großflächig verglaste 
Cortenstahlkubus im Hof des Weinguts.

Weingut Ralph Anton, Kirrweiler
Freier Innenarchitekt Thomas Blinn, Wein-
garten | Rheinwalt Architekten, Edesheim 
Bauherr: Weingut Ralph Anton 

Ralph Anton wollte mit einer Adresse 
sichtbar werden. Das neue Konzept soll 
folglich eine größere Wiedererkennbarkeit 
herstellen. Entstanden sind ein moderner 
Verkaufs- und Verkostungsbereich, Neben-
räume sowie ein Übergang zur größten-
teils unterirdisch befindlichen Kellerei.

Weingut Emmerich-Koebernik, 
Waldböckelheim
Hille Architekten BDA, Ingelheim | Mitar-
beiter: Architekt H. Hußmann, rAum+fΩrm, 
Mainz (frei), J. Böhm, Chr. Hofmann, M. 
Jennerich | Bauherren: Familie Emmerich- 
Koebernik

Einladend wirkt schon die Fassade aus 
Holzlamellen und großzügigen Fensteröff-
nungen. Dieser Eindruck setzt sich im In-
nenraum fort. Zeitgemäße Materialien wie 
Sichtestrich und Beton stehen im Kontrast 
zu Sitzbänken aus Holz. Die spannende 
Raumanordnung nimmt den Gast genauso 
ein, wie die Kreativität und Liebe zum De-
tail, die in diesen Räumen stecken.

Weingut Reiss, Würzburg
Architekt: archicult GmbH – breunig archi-
tekten, Würzburg | Mitarbeiter: M. Binder, 
D. Heyde, M. Paa | Bauherr: Christian Reiss

Im Weingut Reiss vollzieht sich der Spa-
gat zwischen der eigenständigen Identität 
der jungen Winzergeneration und der Fa-
milientradition auch architektonisch. Eine 
exklusive Vinothek wird zum Bindeglied 
des historischen Hofensembles.  n mü
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Kosten Freian-
langenplanung
Seminar am 10. März 2017

Das Seminar vermittelt anhand von 
Praxisbeispielen grundlegende 
Kenntnisse zum Aufbau und zu In-

halten der Kostenberechnung bei Freian-
lagenplanungen auf Grundlage der DIN 
276 vom Dezember 2008. Einen Schwer-
punkt bilden die Schnittstellen zu den an-
rechenbaren Kosten als Grundlage für die 
Honorierung. Dabei geht es insbesondere 
um die Berücksichtigung der mitzuverar-
beitenden Bausubstanz und ihre Darstel-
lung in der Kostenberechnung sowie um 
die Berücksichtigung der Kosten der tech-
nischen Ausrüstung bei Freianlagen. 

Referent Klaus-Dieter Aichele ist frei-
schaffender Landschaftsarchitekt, Mitglied 
des bdla Arbeitskreises Ökonomie und ar-
beitet an der Novellierung der DIN 276 im 
Arbeitsausschuss „Kosten im Bauwesen“ 
des DIN e.V. mit.

Nähere Informationen und Anmel-
dung: www.diearchitekten.org>>fürar-
chitekten>>Fortbildung und Termine 
oder Helene Kelber: kelber@akrp.de, Tel.: 
06131/9960-27 (vormittags).  n kö

Fachexkursion 
nach Moskau
vom 24. bis 28. Mai 2017

Im Mittelpunkt der Exkursion steht die 
historische Architektur ebenso wie die 
zeitgenössische. Einen ersten Einblick in 

die 12-Millionen-Metropole gibt eine 
Stadtrundfahrt zum Kreml, dem neu ge-
stalteten Mengen-Platz, der Hauptge-
schäftsstraße „Tverskaja“ und der neuen 
Erlöser-Kathedrale. Im Laufe der fünftägi-
gen Reise werden dann das Museum für 
Architektur, das „House of Utopia“, das 
Businesszentrum – ein 60 Hektar großes 
Gelände mit futuristischen Wolkenkrat-
zern, das von OMA zum „Garage Museum 
of Contemporary Art“ umgebaute ehema-
lige Ausflugslokal im Gorki-Park und die 
„Schokoladenfabrik“, die heute Cafés, De-
signer, Künstler und ein Institut für Archi-
tektur beherbergt, besichtigt. Zusätzlich 
zu den architektur-touristischen Zielen 
stehen die Erkundung abgelegener Gegen-
den und ein Treffen mit Vertretern des Ar-
chitektenverbandes auf dem Programm.

Angeboten wird die Fachexkursion vom 
Reisedienst Bartsch in Zusammenarbeit 
mit der Architektenkammer. Der Preis in-
kl. Flug, Übernachtung im Doppelzimmer 
und Frühstück im 4-Sterne-Hotel beträgt 
895 Euro. Weitere Informationen und An-
meldung: www.diearchitekten.org>>für-
architekten>>Fortbildung und Termine 
oder Helene Kelber: kelber@akrp.de, Tel.: 
06131/9960-27 (vormittags).  n kö

Energieeffizien-
te Gebäude
Grundlagenlehrgang am 17. Februar

Am 17. März 2017 startet erneut der 
Grundlagenlehrgang „Energieeffi-
ziente Gebäudeplanung“ in Mainz. 

Er umfasst 10 Tage à 5 Module und bietet 
die Grundlage für die folgenden Aufbau-
lehrgänge: Energieberatung für Wohnge-
bäude, Effizienzhausplanung Wohngebäu-
de, Effizienzhausplanung Nichtwohnge-
bäude und Energieberatung im Bau- 
denkmal. Vermittelt wird ein breites Fun-
dament der notwendigen gestalterischen, 
technischen, rechtlichen und wirtschaft-
lichen Kenntnisse. 

Ausgehend von einer ganzheitlichen Be-
trachtungsweise und einem integralen Pla-
nungsansatz geht der Lehrgang konkret 
auf die energieeffiziente Gebäudehülle und 
Gebäudetechnik ein. Er behandelt die we-
sentlichen Aspekte der Bauphysik, der Bi-
lanzierung, der relevanten Verordnungen 
und Normen sowie des Gebäudemanage-
ments. Die Themen werden praxisgerecht 
aufbereitet und in Workshops trainiert. Es 
wird die Befähigung zur Energieplanung 
und Ausstellung von Energieausweisen 
vermittelt, der Schwerpunkt liegt dabei im 
Bereich des Wohnungsbaus. 

Der Lehrgang besteht aus 80 Unter-
richtseinheiten mit Präsenspflicht. Der 
Preis beträgt 1.500 Euro für Mitglieder 
und 1.840 Euro für Gäste. Anmeldungen 
bis zum 17. Februar 2017 profitieren vom 
Frühbucherrabatt in Höhe von zehn Pro-
zent.

Nähere Informationen: www.diearchi-
tekten.org >> fürarchitekten >> Fortbil-
dung und Termine oder Hannelore König: 
E-Mail: koenig@akrp.de, Tel.: 06131/ 
996017.  n kö

Das Businesszentrum in Moskau
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Der Bahnhofsvorplatz West in Mainz: gestaltet 
von BIERBAUM.AICHELE.landschaftsarchitekten
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Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen, Trier
Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen beabsichtigt seine Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie zu erweitern. 
Den ausgelobten nichtoffenen Realisierungswettbewerb hat Architekt Heinrich Lessing aus Mainz gewonnen. 

In den vergangenen zehn Jahren hat die 
Zahl der stationär behandlungsbedürf-
tigen, hochauffälligen Kinder im Alter 

von sechs bis elf Jahren deutlich zuge-
nommen. Deshalb hat sich das Klinikum 
Mutterhaus der Borromäerinnen zur Er-
weiterung seiner Station für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie entschieden. Das Klini-
kum liegt in der dicht bebauten Trierer 
Altstadt. Die Erweiterung soll auf dem 
Nachbargrundstück entstehen und auf al-
len Ebenen mit der bestehenden Station 
verbunden werden.  

Derzeit ist das Nachbargrundstück mit 
einem dreigeschossigen, denkmalge-
schützten Wohnhaus bebaut. Im Rahmen 
einer Machbarkeitsstudie wurde über-
prüft, ob es die neue Nutzung aufnehmen 
kann, was u.a. aufgrund der niedrigen Ge-
schosshöhen nicht möglich ist. Die Stadt 
hat daher einem Abriss zugestimmt, unter 
der Voraussetzung, dass über einen Archi-
tektenwettbewerb eine qualitätsvolle Neu-
baulösung gefunden wird, die sich in das 
Straßenbild der Denkmalzone einfügt.

1. Preis 

Das Preisgericht unter Vorsitz von Prof. 
Gernot Schulz vergab den ersten Preis an 
Architekt Heinrich Lessing aus Mainz. 
Dieser schlug zusätzlich zum Neubau an 
der Straße einen zweiten, dreigeschossi-
gen Neubau im Hof vor. Die Werksteinge-

wände, Stürze und Brüstungen des alten, 
denkmalgeschützten Hauses werden er-
halten und in die neue Straßenfassade in-
tegriert. Das längliche Hofgebäude ist auf 
allen Ebenen mit dem Vorderhaus verbun-
den. Zusammen mit der bestehenden Bau-
substanz bilde es „einen attraktiven Frei-
raum“, lobte die Jury. Seine Fassade aus 
Stahlbetonfertigteilen mit Natursteinzu-
schlag sei „sorgfältig durchgestaltetet“ 
und die interne Organisation „insgesamt 
sehr gut gelöst“. Der Entwurf zeige „eine 
insgesamt hochwertige und einfühlsam 
gestaltete Auseinandersetzung mit der 
Aufgabe, mit bemerkenswertem Durchar-
beitungsgrad schon in der Wettbewerbs- 
phase“, so das Fazit der Preisrichter, die 
dem Auslober empfahlen, diese Arbeit zur 
Grundlage der weiteren Bearbeitung zu 
machen und den Verfasser entsprechend 
zu beauftragen.

2. Preis 
Die Bietergemeinschaft WW+ GmbH 
und Atelier PRO Architekten BV aus 
Trier erhielten den zweiten Preis. Sie er-
gänzten das Hauptgebäude ebenfalls 
durch einen zusätzlichen Bau im Innenhof 
– einem dreigeschossigen Kubus mit Holz-
fassade, der mit einem Verbindungsbau an 
das Hauptgebäude angebunden ist. Den 
Architekten gelinge „eine selbstverständ-
liche Einbindung“ des Hauptgebäudes in 
die Straßenfront, „sowohl hinsichtlich der 
Kubatur, als auch der Fassadengliederung 
und der Proportionen“, würdigte das 
Preisgericht. Es werde „eine durchgängi-
ge klare Gestaltung gewählt, deren Mate-
rialität und Detaillierung eine moderne, 
eigenständige architektonische Sprache 
zum Ausdruck bringt“. Die einzelnen Nut-
zungen seien zudem „in kompakter Weise 
und im Wesentlichen gut organisiert“. 

3. Preis 

Die Drittplatzierten, ATP health Pla-
nungsgesellschaft für das Gesundheits-
wesen mbH aus Offenbach, schlugen ei-
nen Ergänzungsbau an der Straße vor, der 
mit seiner roten Natursteinfassade das 
Material der Laibungen der Nachbarge-
bäude aufnimmt. Ergänzt wird der Neu-
bau durch eine unterirdische Erweiterung 

auf der Rückseite, deren Räume über In-
nenhöfe belichtet werden. Der Entwurf sei 
durch eine „klare, in sich schlüssige räum-
liche Komposition gekennzeichnet“, lobte 
die Jury. 

Zusätzlich vergab das Preisgericht eine 
Anerkennung an Bau Eins Architekten 
aus Kaiserslautern. n mi

2. Preis: Bietergemeinschaft WW+ GmbH und 
Atelier PRO Architekten BV, Trier
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1. Preis: Architekt Heinrich Lessing, Mainz
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ORIENTIERUNG, 
BELICHTUNG, TYPOLOGIE
Bei der Entwicklung des Pro-
jektes wurde besonderen 
Wert auf ein Erschließungssys-
tem gelegt, das den Blick mal 
in den Gemeinschaftshof, mal 
in den Skulpturenhof ermög-
licht. Ein Haus, in dem psychi-
sche Erkrankungen behandelt 
werden sollen, stellt beson-
dere Anforderungen an die 
Orientierung und natürliche 
Belichtung und Belüftung. Die 
Wege im Haus sind alle mit 
natürlichem Licht versorgt. Die 
Erschließungswege sind den 
Höfen zugeordnet, die Lern, 
Behandlungs- und Stations-
räume dagegen liegen auf der 
ruhigeren Süd-Ostseite des 
Gebäudes.
BEZUG AUF DEN BESTAND

Mit dem Neubau greifen wir 
die strukturellen Qualitäten 
des Bestandes der Krahnen-
straße 8 auf, interpretieren Sie 
im Sinne der Aufgabenstellung 
und setzen Sie in der Spra-
che der Gegenwart um. Die 
Fassaden des Neubaus stel-
len damit eine Ableitung von 
Proportion und Taktung der 
historischen Fassade dar. 

AUSSENRÄUME
Der Baukörper des Neu-
baus bildet zusammen mit 
dem Bestand einen Gemein-
schaftshof. Die Typologie der 
Erschließungshöfe fi ndet sich 
vielfach in der Nachbarschaft 
wieder. Der Gemeinschaftshof 
ist Empfangs-, Orientierungs-, 
und Spielhof. Ein Baum spen-
det Schatten, stiftet Atmo-

sphäre. Der neue Baukörper 
bildet auf der Ostseite einen 
zweiten, kleinen Skulpturenhof 
für den wir neben der steiner-
nen Hoffl  äche ein Wasserbe-
cken vorschlagen. Dieser Au-
ßenraum kann Rückzugsraum 
sein und dient gleichermaßen 
der Belichtung und Orientie-
rung im Gebäude. Das Was-
serbecken trennt den intimen 
Hof von dem Ruhegarten, der 
im Erdgeschoß den Lernräu-
men zugeordnet ist und im 
Sommer der Erweiterung der 
Lernräume dient.

Lageplan M 1_500

Straßenansicht aus der Krahnenstraße

M U T T E R H A U S  D E R  B O R R O M Ä E R I N N E N
E r w e i t e r u n g  d e r  K i n d e r -  u n d  J u g e n d p s y c h a t r i e  T r i e r

I

Bestandsfassade Neue FassadeNeuordnung der Fassade unter der 
Verwendung des Orig inalmateria ls 
der Fenstereinfassungen

Orient ierung und Bel ichtungAußenräume

Schwarzplan M 1_2000

Skulpturenhof

Ruhegarten
Gemeinschaftshof

3. Preis: ATP health Planungsgesellschaft
für das Gesundheitswesen mbH, Offenbach

N N

21

2

E b e n e  2   1 : 2 0 0

D e t a i l  A n s i c h t  1 : 5 0

S

S c h n i t t  S   1 : 5 0

S c h n i t t  B   1 : 2 0 0 S c h n i t t  C   1 : 2 0 0A n s i c h t  N o r d   1 : 2 0 0

P e r s p e k t i v e  1

Wandaufbau

Naturstein Platte 50 mm
Wärmedämmung 200 mm
Stahlbeton  250 mm
Innenputz  20 mm

Festverglassung als Absturzsicherung

Ebene 2  /  1 .  Obergeschoss
Diese Ebene b le ibt  im Bestand unverändert .
Im Neubau werden stat ionsnahe Nutzungen der  neuen Sta -
t ion angeordnet .  D ie  Nachtberei tschaft ,  der  Arzt  mit  dem 
Untersuchungsraum und der  Besucherraum s ind über  d ie 
neue Treppe d irekt  an d ie  darüber  l iegende neue
Stat ion angebunden.

Ebene 3  /  2 .  Obergeschoss
Geringe E ingr i ffe  ermögl ichen den E inbau der  neuen Stat i -
on in  Ebene 3  des  Bestandes.
Zentra le  Funkt ionsste l len,  wie  der  Stützpunkt  und der  Pa -
t ientenaufenthaltsraum,  werden auf  der  g le ichen Ebene im 
Neubau angegl iedert .

Ebene 4  /  Dachgeschoss
In  d ieser  Ebene werden d ie  Räume der  Therapie  und das 
Soz ia larbeiterbüro der  neuen Stat ion funkt ional  zusam -
mengefasst  und f inden h ier  d ie  r icht ige  Balance zwischen 
Anbindung und
Separ ierung.

ANSICHT KRAHNENSTRASSE
Mit  dem Entwurf  wurde d ie  Kubatur  des  Nachbargebäudes, 
der  Krahnenstraße 7,  übernommen,  und so der
städtebaul ichen Ordnung der  Straße,  sowohl  auf  der  Stra -
ßenseite ,  a ls  auch auf  der  rückwert igen Sei te  entsprochen. 
Durch das  d i rekte  Aufnehmen der  F luchten und Höhen der 
Nachbarbebauung fügt  s ich  der  Neubau begünst igt  durch 
den perspekt iv ischen Bl ickwinkel  der  schmalen Gasse auf 
ideale  Weise  e in.
Mit  der  zurücknehmenden Naturste infassade,  d ie  d ie  Ma -
ter ia l i tät  der  La ibungen der  Nachbarbebauung aufnimmt, 
wird  der  B l ick  n icht  auf  den Neubau gelenkt ,  der  a ls  Erwei -
terung der  Psychiatr ie  ohne e igenen E ingang n icht  a ls
herausragendes E inzelgebäude betont  werden sol l .
Es  wurde e ine Fassade geschaffen,  d ie  den Duktus  der
histor ischen Gebäude aufnimmt.  Jedoch durch d ie  verscho -
bene,  aber  ausgewogene Verte i lung der  Fenster,
ausbalanc iert  i st  und s ich mit  d ieser  E igenständigkeit
g le ichermaßen absetzt  und integr iert .

Erweiterung der Kinder- und Jugendpsychiatrie - Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen gGmbH - Trier 240277
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Zehn Jahre Zentrum Baukultur 
Am 8. März um 17 Uhr lädt das Zentrum Baukultur zu einem Jubiläumsempfang 
anlässlich seines zehnjährigen Bestehens ein. Feiern Sie mit! 

Im Rahmen des Jubiläumsempfangs lädt 
das Zentrum Baukultur zu einem Rück-
blick auf die vergangenen zehn Jahre 

ein, einen Rückblick auf drei verschiede-
ne Standorte, mit knapp 100 Ausstellun-
gen, unterschiedlichsten Veranstaltungen, 
Werkberichten und Workshops sowie 
Menschen und Meinungen, deren verbin-
dendes Thema schlicht Baukultur war. 

Der Blick soll aber nicht nur zurück ge-
hen, sondern auch auf aktuelles und die 
Zukunft gerichtet werden. Über den heuti-
gen Stand der Baukultur in Rhein-
land-Pfalz werden Bau- und Finanzminis-

terin Doris Ahnen, Marianne Grosse, Bau-
dezernentin der Stadt Mainz, und Dr. 
Ulrich Link, Vorstand der Investitions- und 
Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB), 
gleichzeitig Vorsitzender des Bauforums 
Rheinland-Pfalz, und Kammerpräsident 
Gerold Reker in einer von Reinhard Hübsch 
moderierten Gesprächsrunde diskutieren. 

Teilen Sie Ihre Erinnerungen und Ihre 
Wünsche für das Zentrum Baukultur mit 
uns, seien Sie am 8. März ab 17 Uhr dabei 
und feiern Sie mit uns zehn Jahre Zent-
rum Baukultur Rheinland-Pfalz. 

 n jk/mi

Hier gehts um Bau-
kultur: Seit inzwi-
schen fünf Jahren ist 
das Zentrum Baukultur 
im Brückenturm in 
Mainz beheimatet. 
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Vorschau
Neben dem Jubiläumsempfang am  
8. März finden im März die folgenden 
Veranstaltungen im ZB statt.

Roadshow
Die kostenfreie Tagesveranstaltung, die 
durch Hessen und Rheinland-Pfalz tourt, 
macht am 23. März Station im Zentrum 
Baukultur in Mainz. Unter dem Titel „pra-
xisBAU – Praxis und Rechtssicherheit für 
Architekten und Ingenieure“ erwarten 
die Teilnehmer rund acht Impulsvorträge 
verschiedener Experten zu Themen wie 
Ausschreibung von Bauleistungen, 
BIM-Modelle, Kostenplanung und AVA in 
Zeiten von BIM, Honorare, Baudokumen-
tation, Bautagebuch, Sicherung bei Men-
gen und Kosten sowie Störungsmanage-
ment im Bauablauf. Dazwischen bieten die 
Pausen die Möglichkeit zu Gesprächen mit 
den Referenten. Weiterführende Informa-
tionen zu den Veranstaltungsinhalten, der 
Fortbildungszertifizierung und Anmeldung 
unter: www.roadshowpraxisbau.de

Bewohnergenossenschaften in Trier
In Regionen mit angespanntem Woh-
nungsmarkt bietet genossenschaftliches 
Wohnen eine sichere, kostengünstige und 
qualitätsvolle Alternative. Die Investitions- 
und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) 
wird am 28. März in der Aufsicht- und 
Dienstleistungsdirektion, Willy-Brandt-
Platz in Trier, über Fördermöglichkeiten 
des Landes informieren. Ein Praxisbeispiel 
und die Ergebnisse einer Studie über 
Chancen und Hemmnisse des Wohnmo-
dells runden den Informationsabend ab, 
der um 18.30 Uhr beginnt.

Macht Wohneigentum glücklich? 
Eine aktuelle Studie der Universität Ho-
henheim, die im Auftrag der Stiftung Bau-
en und Wohnen der LBS Baden-Württem-
berg erstellt wurde, beantwortet diese und 
andere Fragen. Die Ergebnisse dieser ers-
ten großen systematischen Studie zu die-
sem Thema wir am 30. März, um 18.30 
Uhr, im Zentrum Baukultur vorgestellt. n

Workshop: Baugemeinschaften 
am 9. Februar von 14 bis 18 Uhr in Zentrum Baukultur in Mainz

Baugemeinschaften werden immer be-
liebter, die Stadt Mainz wird bei-
spielsweise in Zukunft vermehrt 

Baugrundstücke an Baugemeinschaften 
vergeben. Für Architekten bedeutet dies 
neue Aufgaben und Herausforderungen. 
Ein Haus nicht mehr allein mit einem Bau-
herrn, sondern mit 20 Baufamilien zu ent-

wickeln, erscheint dem einen als berufs-
fremde Dienstleistung, dem anderen als 
Chance einer neuen Wohnbaukultur. Wie 
ist eine solche Leistung im Rahmen der 
HOAI abzurechnen, oder gehen die Anfor-
derungen weit über das Berufsbild des Ar-
chitekten hinaus? Diese und weitere Fra-
gen werden beim Workshop erörtert. n 
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Erweiterung der Kinder- und Jugendpsychiatrie - Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen gGmbH - Trier 240277
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Datum Ort Veranstaltung V-Nr. Preis
07.02.2017 Höhr-Grenzhausen Weniger ist mehr - Wie können wir einfacher bauen? 

Wir reden schlau über Effizienzhäuser und vergessen das Wesentliche: Wie viel Haus brau-
chen wir überhaupt? Beherrschen wir die Technologien, die wir einbauen – oder beherr-
schen diese uns? Übersehen wir Risiken und Nebenwirkungen? Wie können wir glaubwür-
dig argumentieren, wie könnten einfache Lösungen aussehen? Ein lustvoller Blick über den 
Tellerrand etablierter Systemgrenzen. Prof. Dipl.-Ing. Architekt Ingo Gabriel, Oldenburg.

1704 180,-
215,-
Gäste

07.02.2017 Mainz Kostenermittlung, -schätzung und –berechnung mit BKI-Kostenplaner
Seminar für Absolventen in der Praxis
DIN 276 und DIN 277 mit der Anwendung im Kostenplaner | Kostenrahmen und -schät-
zung mit Vergleichsobjekten | Kostenberechnung mit und ohne Simulation | Plausibilitäts-
prüfungen | Ausdrucke für Bauherren | Softwaregestützte Praxisübungen | Anwendung 
wesentlicher Programmfunktionen | Erstellen von Kostenplänen nach DIN 276 | Zugriff 
auf BKI-Baukosten. Dipl.-Ing. Arnold Nehm, Architekt oder Dipl.-Ing. Brigitte von Lübtow, 
Architektin, BKI, Stuttgart.

1732 80,-

09.02.2017 Mainz Beratertag für Büroinhaber  
speziell für Architekten zur Existenzsicherung und Neugründung
Einzelgespräche für Büroinhaber und Bürogründer. Die einstündigen Beratungen dienen 
als erste Anlaufstelle zu Fragen einer erfolgreichen Geschäftsentwicklung in allen Le-
bensphasen. Im vertraulichen Gespräch wird zunächst die jeweilige Situation bewertet 
und weitere Rahmenbedingungen geprüft, um erste Lösungswege aufzuzeigen. Für Mitglie-
der und AIP der AKRP. Kai Haeder, Managementberater + Coach, Hannover.

1706 ab 70,-

14.02.2017 Mainz Lichtplanung — Qualitätsmerkmale der Architekturbeleuchtung
Seminar für Absolventen in der Praxis
Grundlagenvermittlung : Ableitung lichttechnischer Grundbegriffe | Erläuterung der in der 
EN-Norm definierten Kenngrößen: Blendungsbegrenzung, Wartungsfaktoren, Beleuch-
tungsstärke | Energiesparpotenziale aktueller Systeme und Leuchtmitteltechnologien: 
BUS-Systeme, LED-Technologie | Exemplarische Darstellung von Konzept-Entwicklungen 
und Planungsprozessen anhand realisierter Projekte | Vorstellung unterschiedlicher Prä-
sentationstechniken zur Illustration von Beleuchtungskonzepten. Dipl.-Ing. Ralf Schoofs, 
Innenarchitekt, Düsseldorf.

1733 80,-

21.02.2017 Mainz Innendämmung fachgerecht planen und umsetzen
Innendämmung stellt in vielen Fällen für den Gebäudebestand die einzige Möglichkeit dar 
weitere Energieeinsparungen zu erzielen dar. Die Planung und Ausführung von Innen-
dämmmaßnahmen stellt hohe Ansprüche an die bauphysikalischen Kenntnisse und die 
Kenntnisse bei der Detailausbildung. Gegenüberstellung von Vor- und Nachteilen bei In-
nendämmungen in Gebäuden; Übersicht über technische Regelwerke und Vorschriften 
(DIN, WTA-Merkblätter, EnEV). Dipl.-Ing. Peter Schaumlöffel, ö.b.u.v. Sachverständiger für 
Schäden an Gebäuden, Enkenbach.

1706 180,-
215,-
Gäste

23.02.2017 Mainz Der Bauantrag in der Praxis – Seminar für Absolventen in der Praxis
Im Seminar werden Form, Verfahrensarten und Abläufe von Genehmigung nach Landes-
bauordnung detailliert dargestellt und erörtert. Es wird auf wichtige Details hingewiesen 
sowie Tipps aus Sicht der Bauaufsichtsbehörde für die Praxis des planenden Architekten 
gegeben. Dipl.-Ing. Karl-Ludwig Kusche, Abteilungsleiter Bauen und Umwelt, Kreisverwal-
tung Kaiserslautern.

1734 80,-

Seminare im Februar bis Mitte März 2017
Informationen allgemeine Seminare: Architektenkammer Rheinland-Pfalz, Helene Kelber, Telefon (06131) 99 60-27 (vormittags), Fax (0 61 31) 9960-63, 
E-Mail: kelber@akrp.de. AIP-Seminare: Dipl.-Ing. (FH) Georg Stein, Telefon (06131) 9960-39, Fax (0 61 31) 9960-63, E-Mail: stein@akrp.de. Seminar- 
inhalte, AGBs sowie Online-Anmeldeformulare finden Sie auch im Internet: www.diearchitekten.org >>fürarchitekten >>Fortbildung und Termine.
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Datum Ort Veranstaltung V-Nr. Preis
03. + 04.03.2017 Mainz Baurecht kompakt – Werkvertragsrecht und Haftung, HOAI, VOB/B und Vergaberecht

Seminar für Absolventen in der Praxis
Das Seminar besteht aus zwei Teilen in denen ein umfassender Überblick über das Werk-
vertragsrecht des BGB und der HOAI, der VOB/B und des Vergaberechts gegeben werden. 
Aufgezeigt werden die zentralen gesetzlichen Regelungen des BGB, die unterschiedlichen 
Regelungen der VOB/B. Die Honorierung von Planungsleistungen, die richtige Ermittlung 
des Architektenhonorars und die Besonderheiten der neuen HOAI. Zudem wird in Grund-
zügen das System und Aufbau des neuen Vergaberechts 2009 besprochen. Karsten Meu-
rer, Rechtsanwalt, Stuttgart.

1735 150,-

09.03.2017 Natürliche Dämmstoffe und Materialien
Was sind ökologische Materialien? Diese Frage lässt sich nicht pauschal beantworten, zu 
viele Faktoren spielen eine Rolle. Es werden Ihnen die große Bandbreite an relevanten 
Werkstoffen vorgestellt und deren unterschiedlichen ökologischen Aspekte beleuchtet: 
Natürliche Rohstoffe, die frei von Schadstoffen sind; Materialien, die aus nachwachsenden 
Rohstoffen erzeugt werden; Materialien mit einem hohen Recyclinganteil; Materialien mit 
langem Lebenszyklus; Dämmstoffe und Isolatoren; Materialien mit ökologischer Zertifizie-
rung oder Umweltdeklarationen. Dipl.-Ing. (FH) Hannes Bäuerle, raumPROBE, Stuttgart.

1709 180,-
215,-
Gäste

10.03.2017

13-16.15 Uhr

Mainz Kostenberechnungen für Freianlagenplanungen
Das Seminar vermittelt anhand von Praxisbeispielen grundlegende Kenntnisse zum Aufbau 
und zu Inhalten der Kostenberechnung bei Freianlagenplanungen auf Grundlage der DIN 
276 vom Dezember 2008. Einen Schwerpunkt stellen die Schnittstellen zu den anrechen-
baren Kosten als Grundlage für die Honorierung dar. Dabei geht es insbesondere um die 
Berücksichtigung der mitzuverarbeitenden Bausubstanz und ihre Darstellung in der Kos-
tenberechnung sowie um die Berücksichtigung der Kosten der technischen Ausrüstung bei 
Freianlagen. Dipl.-Ing. Klaus-Dieter Aichele, Landschaftsarchitekt, Mainz.

1707 100,-
130,-

17.03.-29.06.2017 Mainz Grundlagenlehrgang Energieeffiziente Gebäudeplanung
Berufsbegleitender Lehrgang mit 80 UE Präsenzunterricht, in dem die Befähigung zur 
Energieplanung und Ausstellung von Energieausweisen vermittelt wird. Der Lehrgang stellt 
die Grundlage für mehrere Aufbaulehrgänge (u.a. Effizienzhausplaner, Energieberater vor 
Ort) dar. Frühbucherrabat über 10% bis zum 17. Februar 2017. Referententeam.

1710 1.500,–
1.840,–
Gäste

21.03.2017 Mainz Bauen im Bestand: Konsequenzen der EnEV 2016 und feuchteschutz-technische 
Anforderungen
Sollen die ehrgeizigen Ziele zur Reduktion klimaschädigender Einflüsse nicht nur auf dem 
Papier umgesetzt werden, müssen sich die Aktivitäten zur Umsetzung von Energieeinspar-
maßnahmen im Bausektor verstärkt auf den Gebäudebestand konzentrieren. Angesichts 
eines zusätzlich großen Wohnungsbedarfs in den Städten konzentrieren sich die Bemü-
hungen (neben dem Neubau) auf die „Reaktivierung“ bestehender Gebäude. Dipl.-Ing. Ste-
fan Horschler, freischaffender Architekt, Hannover.

1708 180,-
215,-
Gäste

23.03.2017 Kaiserslautern Rechtssicher durch die Bauleitung
Die notwendigen Kenntnisse zur rechtssicheren Wahrnehmung von Bauleitungsaufgaben 
werden in diesem Seminar vermittelt.  Dabei werden typische rechtliche Fallen der Baulei-
tung aufgezeigt. Tätigkeitsinhalte, öffentlich rechtliche Verantwortlichkeiten, Straftatbe-
stände, Haftungstatbestände und Risiken werden besprochen und praxisnah erläutert. 
Bauleiter erhalten Tipps und Hilfestellungen für den Alltag in der Objektüberwachung. RA 
Karsten Meurer, Stuttgart.

1711 180,-
215,-
Gäste


